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mit dem letzten Heft in diesem Jahr wird nochmals das breite Spek-
trum der an unserer Universität betriebenen Forschung deutlich –
diesmal mit einem Schwerpunkt im sozialwissenschaftlichen Be-
reich. In mehreren Beiträgen geht es um das Verhältnis von Mensch
und Arbeit in unserer Gesellschaft. Gerechtigkeit und Heterogenität
im Arbeitsleben werden ebenso thematisiert wie Krankheit und die
Gründe ihrer Verleugnung. Der Soziologe Kai Dröge schreibt über den Wandel des
Leistungsbegriffs im Spannungsfeld zwischen  »Soft skills« und ökonomischen
Kennziffern. Der Sozialpsychologe Rolf van Dick hat über Heterogenität und ethni-
sche Vielfalt im Arbeitsleben und über die Bedeutsamkeit sogenannter positiver 
Diversitätsüberzeugungen geforscht – über persönliche Einstellungen und Werthal-
tungen also, die die Heterogenität einer Gruppe beim Arbeiten im Team als nützlich
erachten. Zwei weitere Beiträge informieren über die Problematik der berufsvorbe-
reitenden Studienfachwahl, der von Udo Rauin am Beispiel des Lehramts, der von
Alexander Tillmann und Kollegen am Beispiel der Informatik. Zwei Studienberei-
che übrigens, die in ihrer Beliebtheit bei den Abiturientinnen und Abiturienten hef-
tigen zyklischen Schwankungen unterliegen.

Dass sich schon Kinder mitunter viel zu wenig bewegen, Probleme mit der fokus-
sierten Aufmerksamkeit haben und auch nach den Grundschuljahren noch immer
nicht flüssig lesen können, wird in drei anderen Beiträgen thematisiert. Und zwar
aus sportwissenschaftlicher, psychoanalytischer und fachdidaktischer Sicht. Gut, dass
die Autoren dieser Beiträge jenseits der Diagnose auch über nachweisbare Erfolge
mit neuartigen Maßnahmen der Prävention und Intervention berichten können.

Wie immer sind die Buchtipps am Ende des Heftes interessant. Die Porträts unserer
Stifter Gertrud und Alfons Kassel und der Adolf Messer-Preisträgerin Dr. Stefanie
Oess empfehle ich diesmal Ihrer besonderen Aufmerksamkeit: Spannend die Spu-
rensuche nach dem Ehepaar Gertrud und Alfons Kassel, das der Universität eine
Stiftung mit 33 Millionen Euro hinterlassen hat, sie wollten posthum als Mäzene
wirken und bevorzugten nach der zweistündigen Hektik auf dem Börsenparkett der
1950er Jahre ein eher zurückgezogenes Leben.

Und wenn Sie noch einmal staunen möchten, was wir gemeinsam mit Ihnen in
diesem Jahr auf den Weg gebracht haben, lesen Sie, wie sich die größte Bildungs-
baustelle Deutschlands auf den drei Campi weiter entwickelt und wie Universitäts-
präsident  Rudolf Steinberg die Etappen auf dem Weg zur Stiftungsuniversität nach-
zeichnet.

Eine anregende Lektüre wünscht Ihnen 

Liebe Leserinnen, liebe Leser,

Andreas Gold
Vize-Präsident der 

Johann Wolfgang Goethe-Universität
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Jährlich erkranken 27 Prozent der EU-Bevölkerung
an mindestens einer psychischen Störung. Direkt
oder indirekt ist darauf die Mehrzahl der Arbeits-
unfähigkeitstage in der EU zurückzuführen. Die da-
durch verursachten Kosten belaufen sich europa-
weit auf etwa 300 Milliarden Euro. An der Univer-
sität Frankfurt verbindet die 1999 gegründete
Verhaltenstherapie-Ambulanz die Behandlung und
Erforschung psychischer Störungen mit der Ausbil-
dung von Psychologischen Psychotherapeuten. An-
hand eines Fallbeispiels, bei dem es um die Panik-
störung, eine häufig vorkommende Unterform der
Angststörungen, geht, schildern Matthias Kuhl und
Dr. Alexander Noyon, was Verhaltenstherapie aus-
macht und wie man mit ihrer Hilfe psychische Stö-
rungen erfolgreich behandeln kann.

I n h a l t

Nachrichten

22

10

Viele Patienten, die ihre Lunge röntgen lassen sollen, fragen besorgt, ob die
Strahlenbelastung denn wirklich sein muss – selbst, wenn sie ihre Gesund-
heit durch langjähriges Rauchen bisher kaum geschont haben. Eine mögli-
che Alternative zur Röntgenuntersuchung der Lunge stellen Dr. Torsten
Born und Prof. Dr. Thomas Otto Friedrich Wagner vor. Das Verfahren, das
derzeit in der Abteilung Pneumologie/Allergologie des Frankfurter Univer-
sitätsklinikums erprobt wird, setzt die
während der Atmung im Bronchialsystem
der Lunge entstehenden Schwingungen
in bewegte Bilder um. Da sich krankhafte
Veränderungen der Lunge in mangelnder
bzw. verzögerter Belüftung betroffener
Lungenareale widerspiegeln, assen sich
mit der neuen Untersuchungsmethode
Rückschlüsse auf Lungenentzündungen,
verschluckte Gegenstände, Tumoren oder
Wasseransammlungen ziehen.

Horchen statt Röntgen 28

Arbeitssoziologie

Sozialpsychologie

Verhaltenstherapie

Lungendiagnostik

Kulturelles Erzählen

Teamfähige, kreative, eigen-
verantwortliche Mitarbeiter,
denen Leistung Spaß macht,
sind auf dem Arbeitsmarkt ge-
fragt. Selbstverwirklichung im
Beruf, einst als wirklichkeits-
fremde Utopie belächelt, ist
heute offizielle Doktrin. Gleich-
zeitig werden jedoch Leistun-
gen immer mehr nach Output
und ökonomischen Erfolgskri-

terien bewertet. Tatsächlich sind es häufig dieselben Prozesse, die auf der
einen Seite ein Mehr an Befriedigung und Erfüllung in der Arbeit verspre-
chen, bei denen jedoch auf der anderen Seite neue Formen der (Selbst-)
Ausbeutung und Unterdrückung entstehen. Wissenschaftler des Instituts
für Sozialforschung analysieren diese zunächst widersprüchlich erscheinen-
den Entwicklungen, darüber berichtet der Soziologe Kai Dröge.
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Über keine Diagnose ist in den vergange-
nen Jahren weltweit so viel, so heftig und
so kontrovers diskutiert worden wie über
die Aufmerksamkeits- und Hyperaktivi-
tätsstörung (AD[H]S). In ihrer Frankfur-
ter Studie gehen Wissenschaftler des Sig-
mund-Freud-Instituts und der Goethe-
Universität davon aus, dass AD[H]S kein
einheitliches diagnostisches Bild und
schon gar kein Krankheitsbild darstellt,

das zwingend mit Psychopharmaka behandelt werden muss. In Kooperati-
on mit 14 Städtischen Kindertagesstätten in Frankfurt testeten sie ihr psy-
choanalytisch-pädagogisches Präventions- und Interventionsangebot – mit
nachweisbarem Erfolg, wie Prof. Dr. Dr. Rolf Haubl und Prof. Dr. Marianne
Leuzinger-Bohleber berichten: Die Anzahl der Kinder mit psychosozialen
Integrationsstörungen ging im ersten Schuljahr deutlich zurück.

I n h a l t

3

Menschen, die einen großen Teil ihrer beruflichen
Tätigkeit im Knien ausüben, leiden oft an einem
Verschleiß (einer Arthrose) des Kniegelenks. Ein
ärztlicher Sachverständigenbeirat hat dem Bundes-
arbeitsminister deshalb im Oktober 2005 geraten,
die Gonarthrose in die Berufskrankheitenverord-
nung aufzunehmen. Widerstände gibt es vor allem
seitens der Berufsgenossenschaften, denn die Beiträ-
ge zur Unfallversicherung werden nur von den Ar-
beitgebern gezahlt. Die Arbeitsmedizinerin Prof. Dr.
Gine Elsner plädiert aufgrund eigener Studien, die
einen signifikanten Zusammenhang zwischen kniender Tätigkeit und einer
Gonarthrose belegen, für eine Anerkennung als Berufskrankheit.

40

Bereits nach den ersten vier Berufs-
jahren fühlen sich 10 Prozent der
vom Bildungsforscher Prof. Dr. Udo
Rauin befragten Lehrer stark über-
fordert. In der Längsschnittstudie
wurden über 1000 Personen vom
Studium bis zum Beruf viermal zu
ihrer Wahl und Eignung befragt.
Drei Typen ließen sich unterschei-
den: Die »riskant Studierenden«
(27 Prozent) schätzen ihre Befähi-
gung von Beginn an sehr skeptisch
ein; zum Kreis der »Engagierten«, die in allen Bereichen positive Werte er-
reichen, zählen knapp 38 Prozent; bei 35 Prozent überwiegen pragmatische
Motive für die Berufswahl. Die oft vertretene These, besonders engagierte
Lehrkräfte seien wegen der Diskrepanz zwischen selbst gesteckten Zielen
und beruflicher Realität anfällig, im Beruf »auszubrennen«, ließ sich nicht
bestätigen. Vielmehr waren etwa 60 Prozent derer, die sich nicht gewachsen
fühlten, schon im Studium überfordert und wenig engagiert.
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Die Universität Frankfurt be-
kommt ein drittes Exzellenz-

cluster und steht damit – so der
Präsident der Universität, Prof. Dr.
Rudolf Steinberg –, »in der ersten
Reihe wissenschaftlicher Exzellenz
in Deutschland«. In den kommen-
den fünf Jahren werden insgesamt
mehr als 100 Millionen Euro aus
dem bundesweiten Programm zur
Stärkung der universitären Spitzen-
forschung nach Frankfurt fließen.
Denn im Oktober gab der Bewilli-
gungsausschuss für die Exzellenz-
initiative bekannt, dass der Antrag
der Geistes- und Sozialwissen-
schaftler von den international be-
setzten Prüfungsgremien positiv be-
wertet worden war. Für die mehr
als 20 Wissenschaftler der Universi-
tät und kooperierender Institutio-
nen im Exzellenzcluster »Die He-
rausbildung normativer Ordnun-
gen« bedeutet dies in den
kommenden fünf Jahren eine fi-
nanzielle Förderung von 33 Millio-
nen Euro.

»Ich freue mich sehr, dass nach
dem großartigen Erfolg mit zwei
medizinisch-naturwissenschaftli-
chen Exzellenzclustern in der ers-
ten Runde in der zweiten Runde

Dicht beieinander
– Erfolg und Nie-
derlage. Auf dem
Campus Riedberg
trafen sich die Ini-
tiatoren der bei-
den Anträge
gleich nach Be-
kanntgabe der
Nachrichten aus
Bonn. Während
die Geistes- und
Sozialwissen-
schaftler allen
Grund zum Feiern
hatten, zeigten
sich die Antrag-
steller für die na-
turwissenschaft-
lich ausgerichtete
Graduiertenschule
FIRST als faire
Verlierer und herz-
liche Gastgeber.

zukunftsweisenden Weg beschritten
haben, den – wie ich fürchte – nicht
alle Gutachter nachvollziehen
konnten«, äußerte Steinberg.

Für die Geistes- und Sozialwis-
senschaftler der Universität Frank-
furt und der beteiligten Forschungs-
institute war die Erleichterung
groß, als aus Bonn die positive
Nachricht kam, dass ihre monate-
langen, intensiven Vorarbeiten für
das Exzellenzcluster von Erfolg ge-
krönt sind. Dazu der Koordinator
des Cluster-Antrags, der Rechtswis-
senschaftler Prof. Dr. Klaus Günt-
her: »Der Erfolg bestätigt die he-
rausragende wissenschaftliche Qua-
lität der bisherigen geistes- und
sozialwissenschaftlichen Forschung
in der Region Frankfurt. Mit neuen
Professuren, einer anspruchsvollen
Nachwuchsförderung und verbes-
serten Forschungsbedingungen
werden wir uns nun dafür einset-
zen, dass dieser Erfolg in die Zu-
kunft verlängert und Frankfurt zu
einem international beachteten
Zentrum der Geistes- und Sozial-
wissenschaften wird.« 

Philosophen, Politologen, Öko-
nomen, Rechtswissenschafter, Kul-
turethnologen und Historiker lassen
sich in diesem Cluster auf eine enge
interdisziplinäre Zusammenarbeit
ein – das Umfeld an der Goethe-
Universität ist ideal, das meint auch
die Frankfurter Historikerin und Vi-
zepräsidentin der Deutschen For-
schungsgemeinschaft, Prof. Dr. Lui-
se Schorn-Schütte: »Wir haben in
Frankfurt zeigen können, wie Geis-
teswissenschaftler mit vernetzter
Großforschung sinnvoll umgehen
können, und wir haben bewiesen,
dass die Frankfurter Sozial- und
Geisteswissenschaften gemeinsam
kreative Forschung betreiben kön-
nen.« 20 von den bundesweit 40
Anträgen für Exzellenzcluster wur-
den in dieser Endrunde der Exzel-
lenzinitiative bewilligt, darunter
fünf aus den Geisteswissenschaften.
Das Exzellenzcluster »Die Heraus-
bildung normativer Ordnungen«
hat jährlich zwischen vier und

N a c h r i c h t e n
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nun ein geisteswissenschaftliches
Exzellenzcluster prämiert wurde
und umfangreich gefördert wird.
Dies unterstreicht die Stärke unse-
rer traditionsreichen Geistes- und
Sozialwissenschaften«, so Stein-
berg. »Wir haben die Jury davon
überzeugen können, dass unser
Konzept über Fächergrenzen hin-
weg reflexive und analytische
Kompetenzen in sinnvoller Weise
verbindet mit konkreten Fragen
nach der Lösung von Problemen,
etwa zur globalen Gerechtigkeit.«
Das Ziel, im Rahmen der Exzellenz-
initiative gefördert zu werden und
sich in dem harten Wettbewerb
durchzusetzen, hat die Graduier-
tenschule FIRST, die bereits seit
2006 Doktorandenausbildung auf
dem Gebiet der translationalen Bio-
medizin mit dem Fokus Arzneimit-
telentwicklung erfolgreich anbietet,
nicht geschafft. »Auch wenn es für
die Prämierung der Graduierten-
schule FIRST ganz knapp nicht ge-
reicht hat: Wir werden das hinter
ihr stehende Konzept weiter verfol-
gen. Ich bin überzeugt, dass wir mit
unserem Konzept der Vernetzung
von Wissenschaft, Praxis und au-
ßeruniversitärer Forschung einen

Frankfurt stärkt Position 
als exzellente Forschungsuniversität
Geistes- und Sozialwissenschaftler werben 
drittes Exzellenzcluster ein – 33 Millionen Euro für Forschung 
zur »Herausbildung normativer Ordnungen«
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Menschenrechte, die Transformati-
on autoritärer Regimes in demokra-
tische Rechtsstaaten oder die Her-
stellung des Weltfriedens. Dabei
spielen die vielfältigen und oftmals
konträren Überzeugungen der be-
teiligten Konfliktparteien von einer
gerechten Ordnung und deren
Rechtfertigung eine maßgebliche
Rolle. In dem komplexen Geflecht
ökonomischer, kultureller, macht-
politischer und religiöser Ursachen
nationaler und internationaler Kon-
flikte sind diese Überzeugungen und
Rechtfertigungen oftmals der auslö-
sende Faktor und die treibende
Kraft. Menschen kämpfen immer
wieder mit Worten oder mit Gewalt
um die Gerechtigkeit ihrer Lebens-
und Herrschaftsverhältnisse.

Inzwischen haben die beteiligten
Wissenschaftler den Rechtswissen-
schaftler Prof. Dr. Klaus Günther
und den Politikwissenschaftler und
Philosoph Prof. Dr. Rainer Forst als
Doppelspitze zu Sprechern des
Clusters gewählt, jetzt beginnt die
konkrete Arbeit. In vier miteinan-
der vernetzten Forschungsfeldern
werden die philosophischen, histo-
rischen, politikwissenschaftlichen
und juristischen Dimensionen des
Streits um die Rechtfertigung von
normativen Ordnungen untersucht.
Es ist eines der organisatorischen

Hauptziele des Clusters, den bisher
an der Goethe-Universität beste-
henden fächer- und institutsüber-
greifenden Kooperationen zwischen
den Geistes- und Sozialwissenschaf-
ten einen Rahmen zu geben, um
damit die spezifische Frankfurter
Tradition der geistes- und sozialwis-
senschaftlichen Forschung zu er-
neuern und auf die wissenschaftli-
chen Herausforderungen der Ge-
genwart und Zukunft auszurichten.
Die philosophischen, historischen,
politikwissenschaftlichen sowie
rechts- und wirtschaftswissenschaft-
lichen Institute der Universität ar-
beiten dazu mit den Frankfurter
Forschungsinstituten der Hessischen
Stiftung für Friedens- und Konflikt-
forschung, dem Max-Planck-Institut
für europäische Rechtsgeschichte,
dem Institut für Sozialforschung,
dem Frobenius-Institut sowie dem
Centre Point Sud, der Technischen
Universität Darmstadt und zahlrei-
chen ausländischen akademischen
Partnern eng zusammen. Sie schaf-
fen damit ein regionales Netzwerk
der Geistes- und Sozialwissenschaf-
ten, das international sichtbar sein
wird [siehe auch Forschung Frank-
furt 1/2007, Klaus Günther, »Wie
Menschen Normen und Wertvor-
stellungen mit beeinflussen«, Seite
78 ff]. ◆

Der Umbau der Universität
Frankfurt kommt zügig voran:

Während Wissenschaftler und Stu-
dierende auf dem naturwissen-
schaftlichen Campus Riedberg und
auf dem Medizin-Campus Nieder-
rad seit Beginn des Jahres weitere
neue Gebäude beziehen konnten,
laufen die Bauarbeiten für die erste
Ausbaustufe auf dem Campus

Westend, wo die Geistes- und Sozi-
alwissenschaftler forschen und ler-
nen, auf vollen Touren; und zudem
wurde die wichtige Entscheidung
für die zweite Ausbauphase getrof-
fen. Auf der »größten Bildungsbau-
stelle Deutschlands«, so Universi-
tätspräsident Prof. Dr. Rudolf Stein-
berg werden insgesamt 1,2 Milliar-
den Euro investiert, bis die Univer-

sität im Jahre 2014 ihr Konzept von
drei Campi realisiert haben wird
und der Campus Bockenheim end-
gültig für eine andere städtebauli-
che Nutzung frei sein wird. 

Bereits im April zogen drei Ein-
richtungen des Fachbereichs Geo-
wissenschaften/Geographie in das
neue Geozentrum auf dem Campus
Riedberg: Die Institute für Geowis-

Die größte Bildungsbaustelle Deutschlands
Über die bauliche Entwicklung auf den drei Uni-Campi

Das Biologicium
auf dem Campus
Riedberg: Der Ent-
wurf von Gerber-
Architekten ist
städtebaulich klar
und funktional 
gegliedert. Der
kammartige Grund-
riss nimmt die
Struktur des be-
nachbarten Bio-
zentrums auf. At-
traktiv für die Nut-
zer: die begrünten
Innenhöfe.

sechs Millionen Euro beantragt, in
fünf Jahren sind dies 27 Millionen
Euro, hinzu kommen 20 Prozent
Overhead-Zuschlag, also insgesamt
knapp 33 Millionen Euro. 

Bereits in der ersten Runde der
Exzellenzinitiative hatte Frankfurt
den Zuschlag für zwei Exzellenz-
cluster »Makromolekulare Komple-
xe« und »Herz-Lungen-Systeme«
(letzteres gemeinsam mit der Uni-
versität Gießen) bekommen und
damit bereits mehr als 72 Millionen
aus dem Fördertopf der bundeswei-
ten Exzellenzinitiative für Frankfurt
eingeworben. »Zusätzlich hoffen
wir auf 26 Millionen Euro für ein
Forschungsgebäude für das Cluster
›Makromolekulare Komplexe‹, die
jeweils hälftig vom Bund und dem
Land Hessen aufgebracht werden«,
erläutert Steinberg.

Das Exzellenzcluster 
»Die Herausbildung 
normativer Ordnungen«

Die Wissenschaftler erforschen im
Rahmen dieses Exzellenzclusters
Gründe für den rapiden und kon-
fliktreichen Wandel gesellschaftli-
cher Ordnungen – sei es die Frage
einer gerechten globalen Ordnung
der Wirtschaft zwischen den Län-
dern des Nordens und des Südens,
die weltweite Durchsetzung der

N a c h r i c h t e n  
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senschaften, Physische Geographie
sowie Atmosphäre und Umwelt, die
bisher auf vier Standorte verteilt
waren, sind damit endlich unter ei-
nem Dach vereint. Lediglich das so-
zialwissenschaftlich ausgerichtete
Institut für Humangeographie bleibt
vorerst in Bockenheim und zieht
2011 auf den Campus Westend. Das
dreistöckige Geozentrum, das vom
Architektenbüro ARGE realisiert
wurde, verfügt über einen großen
Hörsaal, Seminarräume sowie meh-
rere Laborkomplexe und Rechner-
räume. Auf dem Dach des Gebäu-
des befindet sich eine Messplatt-
form des Instituts für Atmosphäre
und Umwelt. Den Innenhof
schmückt eine Installation aus ver-
schiedenen Gesteinstypen.

Am 15. September überreichte
Ehrensenator und Mäzen Prof. Dr.
Carlo Giersch symbolisch den
Schlüssel zum neuen Gebäude des
Frankfurt Institute for Advanced
Studies (FIAS) an Prof. Dr. Wolf
Singer. Der Hirnforscher Singer ist
zusammen mit dem theoretischen
Physiker Prof. Dr. Walter Greiner
Gründungsdirektor der in Deutsch-
land einmaligen Forschungseinrich-
tung, die sich zum Ziel gesetzt hat,
die Dynamik komplexer Systeme
über die Fächergrenzen hinweg zu
erforschen. Gegründet im Jahr
2004 als unabhängige Stiftung, war
das FIAS zunächst in den Räumen
der Universität untergebracht. Der
Neubau entstand auf einem von der

Auf dem Campus
Westend wird in
der zweiten Aus-
baustufe der Ent-
wurf des Berliner
Architekturbüros
»Thomas Müller
Ivan Reimann«
realisiert: Das In-
stitutsgebäude,
das neben den Er-
ziehungs- und Ge-
sellschaftswissen-
schaften auch die
Psychologie und
die Humangeogra-
phie beherbergen
wird, fügt sich mit
seiner steinernen
Fassade harmo-
nisch in das Ge-
samtensemble
ein. Das benach-
barte zentrale Ver-
waltungsgebäude
zeichnet sich
durch eine ruhige
Fassadengestal-
tung aus. Die We-
ge in der weitläu-
figen Parkanlage
sind auf den Neu-
baukomplex hin
orientiert.

hessischen Landesregierung zur Ver-
fügung gestellten Erbbaurechts-
Grundstück auf dem Riedberg und
wurde mit knapp fünf Millionen
Euro von der Stiftung Giersch finan-
ziert. Das leuchtend rote Gebäude,
von dessen eleganter Lounge auf
dem Dach man einen fantastischen
Blick auf Frankfurts Skyline hat,
beherbergt auf 4000 Quadratme-
tern über 100 Wissenschaftlerinnen
und Wissenschaftler aus aller Welt.

Ein neues Studierendenwohn-
heim auf dem Campus Riedberg,
das insgesamt 114 Appartments in
unmittelbarer Nähe zu den Univer-
sitätsinstituten bereithält, ist am 1.
Oktober eröffnet worden. Die Ap-
partments haben eine Grundfläche
von 20 Quadratmetern und sind
mit einem Bad und hochwertiger
Pantry-Küche ausgestattet. Errich-
tet wurde das Wohnheim im Rah-
men eines Public-Private-Partner-
ship-Konzessionsmodells von ei-
nem privaten Investor, der auch der
Betreiber ist.

Am 12. Dezember war der erste
Spatenstich für das Biologicum, in
dem ab Frühjahr 2010 alle Biologie-
Institute auf dem Campus Riedberg
zusammengeführt werden sollen.
Derzeit sind sie noch auf mehrere
Standorte verteilt, den Biologie-
Campus in der Siesmayerstraße und
das Biozentrum. Das neue Gebäude
des Büros Gerber-Architekten wird
auf einer Hauptnutzfläche von
10 000 Quadratmetern Labor- und

Büroräume, Hörsäle, ein Tierhaus,
Cafeteria, Seminar- und Kursräume
vereinen. Die Baukosten betragen
rund 64 Millionen Euro, zuzüglich
9,7 Millionen Euro für die Erstein-
richtung.

Beim Wettbewerb um die zweite
Ausbauphase auf dem Campus
Westend entschied sich das Preisge-
richt im September mit großer
Mehrheit dafür, das Berliner Archi-
tekturbüro »Thomas Müller Ivan
Reimann« mit dem ersten Preis
auszuzeichnen: An der Hansaallee
entsteht ab 2009 ein großer Kom-
plex, der neben den Erziehungs-
und Gesellschaftswissenschaften
auch Raum für die Psychologie und
die Humangeographie bieten wird.
Ergänzt wird dieses Gebäude durch
einen Neubau für die Verwaltung
samt Hochschulrechenzentrum, der
ein Stockwerk niedriger sein wird –
was dem »dienenden Charakter der
Verwaltung« entspricht – so Stein-
berg. Die Idee der Campus-Univer-
sität findet mit diesem Entwurf ihre
gelungene Fortführung, auf dem
Areal hinter dem IG Farben-Haus
entsteht ein »Ensemble, in dem das
Jahrhundertbauwerk von Hans
Poelzig den Maßstab setzt«, so
Steinberg. Mit 120 Millionen Euro
ist der Finanzbedarf für diese Aus-
bauphase genau so hoch wie das
Investitionsvolumen für den ersten
Ausbauabschnitt. Auch hier ist das
Berliner Architekturbüro für das
Gebäude der Rechts- und Wirt-
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schaftswissenschaften federführend.
Bis zum Herbst 2008 sollen dieses
Gebäude, das große Hörsaal-Gebäu-
de und die Erweiterung des Casinos
bezogen werden können. Das Ge-
bäude des House of Finance geht
bereits zum Frühsommer 2008 in
Betrieb.

Auf dem Klinikumsgelände,
Campus Niederrad, wurde am
17. Juli das Gebäude des Neuro-Sci-
ence Centers eröffnet. Der fünfstö-
ckige »Blaue Turm« oder »Neuro
Tower« beherbergt mehrere neuro-
wissenschaftliche Arbeitsgruppen.
Er wurde im Jahr 2003 als Liegen-
schaft der Max-Planck-Gesellschaft
vom Land Hessen erworben und

mit einem Gesamtvolumen von 8,7
Millionen Euro teilsaniert. An den
Kosten beteiligten sich Bund und
Land zu gleichen Teilen. Auf einer
Nutzfläche von 4600 Quadratme-
tern befinden sich exzellent ausge-
stattete Laboratorien für 80 bis 100
Wissenschaftler. Hier erforschen sie
mit modernsten Methoden die Ur-
sachen neurologischer Erkrankun-
gen wie Morbus Alzheimer und
Morbus Parkinson. Ebenfalls saniert,
von außen isoliert und von innen
mit modernen Laboratorien ausge-
stattet wurde das Doppelhaus 74/
75, in dem sich das Institut für Bio-
chemie II befindet. Die mit Abstand
größte Baumaßnahme auf dem Kli-

nikumsgelände seit den 1970er
Jahren ist der Erweiterungsbau Ost,
der in seinem ersten Bauabschnitt
samt Eingangshalle am 6. Dezember
feierlich in Betrieb genommen wur-
de. Das Gebäude des Architektur-
büros Nickel und Partner beherbergt
auf 13 320 Quadratmetern die chi-
rurgischen und radiologischen Ab-
teilungen sowie die Anästhesie. Der
Hubschrauber-Landeplatz auf dem
Dach des Gebäudes sorgt dafür, dass
Notfallpatienten von der Einliefe-
rung über die Diagnostik bis hin zur
chirurgischen Behandlung dank der
kurzen Wege schnellstmöglich ver-
sorgt werden. Die Baukosten betru-
gen 111 Millionen Euro. ◆

Zeitmanagement, Organisation 
und Kommunikation für Doktoranden
Die Otto Stern School bietet Begleitprogramm in Schlüsselqualifikationen

Die Otto Stern School for Inte-
grated Doctoral Education in

Natural Sciences (OSS), eine der
drei neu gegründeten Frankfurter
Graduiertenschulen zur Reformie-
rung der Doktorandenausbildung
an der Universität, hat mit Beginn
des Wintersemesters ihr Ausbil-
dungsprogramm aufgenommen.
Auftakt hierzu bildete ein Intensiv-
Workshop, in dem sowohl prakti-
sche Grundlagen für den Start in die
Promotion vermittelt wurden als
auch die Zusammenstellung eines
individuellen Trainingsprogramms,
das auf die jeweiligen Berufswün-
sche abgestimmt ist. »Mit unserem
Ausbildungsprogramm tragen wir
der Tatsache Rechnung, dass nur
etwa 5 bis 10 Prozent aller Dokto-
randinnen und Doktoranden an der
Universität bleiben. Die Mehrheit
arbeitet nachher in der freien Wirt-
schaft«, erklärt OSS-Geschäftsfüh-
rerin Dr. Martina van de Sand.
»Wer darauf gut vorbereitet ist, er-
höht seine Chancen auf dem Ar-
beitsmarkt«. 

Die acht Teilnehmer des ersten
Workshops, darunter vier ausländi-
sche Doktoranden, erhielten eine
Einführung in praktische Grundla-
gen der Organisation, des Zeitma-
nagements und der Kommunikati-
on. Dazu gehörte es, das eigene
Forschungsvorhaben in dreiminüti-
gen Kurzvorträgen für die Teilneh-
mer der insgesamt vier verschiede-

wird. Darüber hinaus sind eintägige
Veranstaltungen auf dem Campus
Riedberg zu wissenschaftlichem
Schreiben, Vortragstechnik, Präsen-
tation und Visualisierung sowie Be-
werbung und Jobsuche vorgesehen.
Parallel mit der Zunahme der Zahl
der in die Otto Stern School aufge-
nommenen Doktoranden wird 
das Angebot an Workshops in den
nächsten Semestern weiter ausge-
baut. Für Doktoranden, die in die
Otto Stern School aufgenommen
wurden, ist die Teilnahme an den
Workshops kostenlos. Darüber 
hinaus können unter anderem Zu-
schüsse für Vorträge auf internatio-
nalen wissenschaftlichen Kongres-
sen oder auch für Forschungsauf-
enthalte im Ausland im Rahmen
der Promotion beantragt werden. ◆

Während eines
Workshops befass-
ten sich die Dok-
toranden der Otto
Stern School mit
Karriere-Zielen
und erstellten ein
persönliches Kom-
petenzprofil.

nen Fachbereiche verständlich zu
erklären – und zwar auf Englisch.
Die Programmteile zur Wissen-
schaftsethik und zu wissenschaft-
lichem Fehlverhalten förderten die
kritische Auseinandersetzung mit
der eigenen Arbeit. Besonders posi-
tiv beurteilten die Teilnehmer den
Kontakt zu Doktoranden aus unter-
schiedlichen Fachgebieten und die
aus diesem Austausch gewonnenen
neuen Perspektiven. Diese Inter-
disziplinarität, so die Nachwuchs-
wissenschaftler, sei einer der we-
sentlichen Vorteile der Otto Stern
School. 

Die Vorschläge der Teilnehmer
fließen unmittelbar in die Pro-
grammplanung des nächsten Inten-
sivworkshops ein, der voraussicht-
lich Anfang April 2008 stattfinden
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Die American Physical Society
(APS) hat den diesjährigen Da-

visson-Germer-Preis an den Frank-
furter Atomphysiker Prof. Dr. Horst
Schmidt-Böcking verliehen. Die seit
1965 jährlich vergebene Ehrung ist
die höchste amerikanische Aus-
zeichnung auf dem Gebiet der
Atomphysik, Optik und Oberflä-
chenphysik und nach dem Nobel-
preis einer der renommiertesten
Preise weltweit in diesem For-

schungsgebiet. Zum ersten Mal in
seiner 42-jährigen Geschichte wur-
de er an einen Wissenschaftler au-
ßerhalb der Vereinigten Staaten
vergeben. Ministerpräsident Roland
Koch gratulierte dem Frankfurter
Atomphysiker und zeigte sich sehr
erfreut, »dass innerhalb von einer
Woche gleich zwei der weltweit re-
nommiertesten Physikpreise an
hessische Wissenschaftler gehen«.
Kurz zuvor war der Physik-Nobel-

preis an Peter Grünberg verliehen
worden, der von 1959 bis 1962 in
Frankfurt studiert hat.

Horst Schmidt-Böcking wird für
seine Erfindung einer Art »Video-
kamera« geehrt, die es erstmals er-
laubt, die Bewegung in Atomen
und Molekülen umfassend sichtbar
zu machen. Bisher war man auf ei-
nen sehr engen Blick durch das ato-
mare Schlüsselloch eingeschränkt
und konnte nur eines der vielen

Den Tanz der Elektronen gefilmt
Atomphysiker Horst Schmidt-Böcking 
erhält renommierten amerikanischen Wissenschaftspreis

Über die Grenzen des Faches hinaus
Hessischer Kulturpreis für Kunsthistoriker Klaus Herding

Als international renommierter
Wissenschaftler brach er ver-

krustete Strukturen, wie sie über
Jahrzehnte die Kunstgeschichte be-
herrscht hatten, mit Engagement
und Enthusiasmus auf, suchte be-
reits in den 1980er Jahren den Dia-
log mit nahezu allen Gesellschafts-
und Kulturwissenschaften und

auch einigen Naturwissenschaften,
um mit Forschern anderer Diszipli-
nen über Produktion und Rezepti-
on der Kunst zu reflektieren: Der
Kunsthistoriker Prof. Dr. Klaus Her-
ding, der von 1993 bis über seine
Emeritierung hinaus die Lehr- und
Forschungsinhalte am Kunstge-
schichtlichen Institut der Universi-
tät Frankfurt nachhaltig geprägt
hatte, ist für seinen Beitrag zur Er-
forschung, Sammlung, Vermittlung
und Förderung der bildenden
Kunst mit dem Hessischen Kultur-
preis 2007 ausgezeichnet worden.
Der Preis, der mit insgesamt 45000
Euro dotiert ist, wurde Herding im
Frühjahr, gemeinsam mit dem Ga-
leristen und Kurator René Block
und dem Kunsthistoriker Prof. Dr.
Klaus Gallwitz, von Ministerpräsi-
dent Roland Koch überreicht.

Als Herding, der 1968 in Müns-
ter promoviert und 1977 in Ham-
burg habilitiert wurde, 1993 auf die
Professur für europäische Kunstge-
schichte nach Frankfurt wechselte,
hatte er Stationen als Assistent an
den Staatlichen Museen in Berlin
und an der Technischen Universität
Berlin, als Assistenz-Professor an
der Freien Universität Berlin sowie
als Lehrstuhlinhaber in Hamburg
hinter sich – und er hatte 1989 ei-
nen ehrenvollen Ruf an die Har-
vard University abgelehnt, was
Koch in seiner Laudatio besonders
hervorhob: »Dass Klaus Herding
trotz seiner klaren Entscheidung für
eine deutsche Universität ein Inter-

nationalist geblieben ist, belegen
unter anderem die vielen Überset-
zungen seiner Werke ins Englische,
Französische, Italienische, Polnische
und Japanische.« Es sei nur folge-
richtig, dass Herding 1995 das Gra-
duiertenkolleg »Psychische Ener-
gien bildender Kunst« ins Leben ge-
rufen habe, wenn man sein
Engagement für die Interdisziplina-
rität betrachte, so der Laudator. Der
viel beschäftigte Forscher habe die
Lehre immer ganz besonders ernst
genommen, dabei verwies Koch auf
die 93 von Herding betreuten Pro-
motionen – davon allein 20 im Zu-
sammenhang mit dem von ihm 
gegründeten Graduiertenkolleg.
Ausgezeichnet wurde der Kunst-
historiker darüber hinaus für seine
engagierte Arbeit im Stiftungsrat
der Hessischen Kulturstiftung.

In seiner Dankesrede ermunterte
Herding den Ministerpräsidenten,
seine Vision einer internationalen
Kunstbibliothek in Frankfurt zu un-
terstützen, denn die Voraussetzun-
gen seien in dieser Stadt unver-
gleichlich gut: Die Mainmetropole
zeichne sich aus durch ihre einma-
lige Museumslandschaft und eines
der erstrangigen kunsthistorischen
Universitätsinstitute, deren wert-
volle Buchbestände zusammenge-
führt und auch für eine breite Öf-
fentlichkeit zugänglich gemacht
werden sollten: »Eine Chance kul-
tureller Entfaltung in dieser Grö-
ßenordnung ist so schnell nicht
wieder zu haben.« ◆
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Teilchen in einem Atom beobach-
ten. Die von Schmidt-Böcking ent-
wickelte Technik öffnet die Tür zu
einem vollständigen Blick auf den
Tanz der Elektronen im Atom oder
Molekül.

Das Reaktionsmikroskop (Kurz-
name: COLTRIMS), das Schmidt-
Böcking mit seiner Arbeitsgruppe in
20-jähriger Forschungsarbeit entwi-
ckelte, trat schnell einen Siegeszug
durch die Labors rund um die Welt
an. Indem es erlaubt, die in Ato-
men oder Molekülen vorhandene
hochkorrelierte Bewegung von
Elektronen und Kernen zu beob-
achten und zu vermessen, eröffnet
es neue Zugänge zur Lösung eines
bis heute fundamentalen Rätsels
quantenmechanischer Vielteilchen-
systeme. Die korrelierte Bewegung
von subatomaren Teilchen ist ver-
mutlich auch die Grundlage für die
Speicherung von Informationen in
Biomolekülen. So verwundert es
nicht, dass mit dem Reaktionsmi-
kroskop in den letzten Jahren viele,
heute als Referenz dienende Expe-
rimente durchgeführt wurden, die
neue Einblicke in die Vielteilchen-
welt der Quantenphysik eröffneten.

Das Reaktionsmikroskop findet
weltweit ständig mehr Anwen-
dung, und zwar nicht nur auf dem
Gebiet der Atom-, Molekül- und
Oberflächenphysik, sondern auch
in anderen Gebieten der Physik.
Der internationale wissenschaftli-
che Erfolg dieser Entwicklung zahlt
sich seit Jahren für viele Frankfur-
ter Physikstudenten aus. Ihnen ste-
hen schon während der Diplom-
oder Masterarbeit die Türen von
führenden Labors in den USA, Ka-
nada und Japan offen. Die auslän-
dischen Labors profitieren vom
Know-how, das die Nachwuchswis-
senschaftler aus Frankfurt mitbrin-
gen. Im Gegenzug genießen die
jungen Physiker der Goethe-Uni-
versität die vielfältigen Möglichkei-
ten, internationale Erfahrungen zu
sammeln. 

Mit seiner visionären Art moti-
viert der inzwischen pensionierte
Schmidt-Böcking seit über 30 Jah-
ren sowohl Frankfurter Studenten
als auch seine Fachkollegen in aller
Welt, selbst sicher geglaubtes Wis-
sen mit Hilfe der »Filmaufnahme«
auf atomarer Ebene zu hinterfra-
gen. Markus Schöffler, einer seiner

Der Atomphysiker
Prof. Dr. Horst
Schmidt-Böcking
erhielt den ange-
sehenen amerika-
nischen Davisson-
Germer-Preis.
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AOK. Wir tun mehr.

„Wenn es um meine Gesundheit 
geht, klick´ ich aok.de“

Fragen zur Gesundheit? Dafür gibt es eine kom-
petente Adresse: das AOK-Gesundheitsportal. 
Hier finden Sie Informationen zu Krankheiten, 
Diagnosen und Therapien. Außerdem: Gesund-
heits-Checks und Risikotests, Expertenforen, 
Infos zur Vorsorge und Prävention sowie Neues
zu Fitness, Wellness und gesunder Ernährung. 
Alles unter www.aok.de

Anzeige

Schüler, charakterisiert seinen Dok-
torvater mit einem Zitat von Antoi-
ne de Saint-Exupéry: »Wenn Du
ein Schiff bauen willst, so trommle
nicht Männer zusammen, um Holz
zu beschaffen, Werkzeuge vorzube-
reiten, Aufgaben zu vergeben und
die Arbeit einzuteilen, sondern leh-
re die Männer die Sehnsucht nach
dem weiten endlosen Meer.« ◆
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